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Vorrede.
<7̂ ch habe mich urrterfairgen, die wichtigsten

Wahrheiten des Rechts der Natur und der
Sittenlehre in der Sprache der Dichter vor-

zutragerr. Der Beyfall der Leser wird die größte und
einzige Belohnung seyn, die ich für meine Mühe er¬
warten kann. Sollte aber auch mein Buch misfal-
len; so wird wenigstens mein miskungener Versuch
feurige und aufgeklärteGeister ermuntern,nach dem
Beyspiel der größter; deutschen Dichter, die sich be¬
reits an einzelne Stücke der Morale gewaget, das
große Feld der Tugend und Wahrheit̂mit mehrern;
Geiste in seinem ganzen Umfange, abzuschildern.

Erhabnere und nützlichere Gegenstände kam;
der Poet rüemals wählen; zumal,nachdem sie durch
die unwiderleglichen Grundsätze der scharfsinnigsten
Meltweisen in ihr völliges Licht gesetzt sind. Die
Hauptlehrer; des natürlicher; Rechtes habe ich nach
der; Begriffet; des Freyherr» vonwolf vorzustel¬
len mich bemühet. Ich nenne es ein Recht der

Ver-
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Vernunft , weil es die Gesetze in sich fasset, die dm

Menschen, als einen Menschen, im Stande der Na¬
tur , wo an keine Unterwürfigkeit gedacht wird, ver¬

binden. Es ist also das Recht der Natur ein wah¬
res Recht der Menscher; überhaupt , eine Theorie
des Guter ; und Bösen , davon die Sittenlehre die

Ausübung zeiget.
Der systematischen Ordnung des Freyherr»

vor; TVolf überall zu folgen , gestatteten die Ge¬

setze der Dichtkunst nicht. Ich habe ein Lehrge¬
dicht, und kein Compendium schreiben, vielweni¬
ger dergleichen übersetzen wollen. Die Häupten ;-

theilung ist von mir dergestalt beobachtet worden,
daß ich in dem ersten Buche einige allgemeine Be¬

griffe , in den übrigen Büchern die drey Arten
menschlicher Pflichten vorgetragen ; wobey ich dann
und wann einige Erfindungen und Gedanken der

Alten , wegen ihrer besondern Schönheit , welche nie
veraltet , nach den; Beyspiele vieler Alten und Neu¬

ern, zu entlehnen mich erkühnet.
Möchte doch auch meine Arbeit , etwas beytra¬

gen , dem menschlichen Geschlechte die Tugend an¬

genehmer , und das Laster gehaßiger zu machen!
Wie rühmlich wäre es für mich, ein nicht ganz

unnützliches Mitglied dieser großen Gesellschaft
gewesen zu seyn!
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